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Maſanlello. 


Fortſetzung.) 


Am folgenden Morgen bot die Stadt einen noch 
furchtbarern Anblick: Trompetenſchall und Trom⸗ 
melwirbel tönen durch alle Straßen; mit Senſen, 

Stangen und Knürteln bewaffnete Bauerhaufen. 
nahen ſich den Thoren; die Frauen greifen zu 

en Waffen; alle Werkſtaͤtten und Kauflaͤden 
ſind geſchloſſen, kurz Niemand entzieht ſich der 
allgemeinen Pflicht, unter die Waffen zu treten. 


Schon am vorigen Tage hatten die Moͤnche 
durch Proceffionen das Volk zu beruhigen geſucht, 
waren aber in ihre Kiöfter zurück getrieben or 


* 
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den. Jetzt ordnet der Erzbiſchof von neuem Pros 
ceffionen an und befiehlt zu gleicher Zeit die Aus⸗ 
ſtellung des Blutes des heiligen Januarius. 


Aber wie in allen andern Kaͤmpfen um politi« 
ſche Freiheit ward auch hier die fanfte Stimme 
der Religion vom Waffengetoͤſe uͤbertaͤubt und 
drang nicht zu den Ohren der Streitenden. Wie 
war es uͤbrigens auch moͤglich, daß ſie ſich bei 
einer Maſſe von mehr als hunderttauſend Unzu⸗ 
friedenen wirkſam zeigen konnte, die ihren Anfüuͤh⸗ 
rer als einen Geſandten des Himmels betrach- 
tete, ob er gleich barfuß ging und ſeine Bloͤße 
nur mit einem Hemde und einem Matroſenhute 
decken konnte? 


Auf die Nachricht, daß 500 Mann von der 
deutſchen Leibwache von Pozzuolo dem Vieekoͤnige 
u Hülfe eilten, ſandte Mafaniello ſogleich eine 
Abrhellung feiner Buͤrgerſtreiter den Anruͤckenden 
entgegen — und eln Theil jener Deutſchen blieb 
auf dem Platze und der andere ergab ſich auf 
Gnade und Ungnade, erhielt aber Pardon, den 
man den Spaniern verweigert hatte. Etwas 
ſpaͤter hatten einige italieniſche Compagnien dal 
ſelbe Schickſal. 


In der vergangenen Nacht hatte Mafaniello 
alle diejenigen, welche er feines Vertrauens mit“ 
digte, zur Berathung um ſich verſammelt. Eine 
ſtimmig war der Entſchluß gefaßt worden, 18 
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man nicht eher die Waffen niederlegen wolle, bis 
die Abgaben aufgehoben ſeien; daß, um ſelbſt die 
Erinnerung daran zu vertilgen, alle darauf Bes 
zug habende oder damit in Verbindung ſtehende 
Gebäude der Erde gleichgemacht, und endlich, um 
allen kommenden Geſchlechtern ein ewiges Beiſpiel 
aufzuftellen, die Haͤuſer und Güter aller derjenis 
gen, die ſich in der allgemeinen Noth bereichert 
hätten, der Rache des Volks übergeben werden 
ſollten. Man entwarf ein Verzeichniß von ſechzig 
Pallaͤſten und vertheilte es unter die Unzufrieder 
nen, worauf ſogleich, aber mit der groͤßten Ord⸗ 
nung, zur Anzündung der Häufer der Zoll- und 
andern Abgabeeinnehmer geſchritten wurde. Das 
unwillige Volk brachte alle Meubeln und Effekten, 
Schmuck und Jumwelenkaſten, Saͤcke mit Gold 
und Silber, Bücher, Papiere und alle übrigen 
Habſeligkeiten derſelben auf einen Haufen, um 
ihn dann in Brand zu ſtecken, ſtach ſogar die 
Pferde der Feinde des Vaterlandes nieder und 
warf die Cadaver in jene Flammen, damit nichts 
von allen mit dem Schweiße der Buͤrger befleck⸗ 
ten Reichthuͤmern uͤbrigbleibe. 


Das Auffallendſte bei dieſem Volksaufſtande, 

was ohne das einſtimmige Zeugniß aller gleiche 
zeitigen Schriftſteller ganz unglaublich ſcheinen 
muͤßte, bleibt die fortwährend beobachtete Ord⸗ 
nung, deren Storung man nach den ſtrengſten 


Geſetzen beſtraſte. Einige Beiſplele werden dleſe 
n. er 


Behauptung beweise 2 
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Ein armer Teufel, der der Verſuchung, einen 
Teppich zu ſtehlen, nicht hatte widerſtehen koͤn⸗ 
nen, ward auf der Stelle mit dem Tode beſtraft; 
ein anderer erhielt wegen der Entwendung eines 
Kaͤſe funfzig Stockpruͤgel, und zwei, welche ſich 
eine Vaſe und ein Gemaͤlde zugeeignet hatten, 
wurden aufgehenkt. 


In drei Tagen hatte das Feuer vier und zwan— 
zig Haͤuſer und Pallaͤſte in die Aſche gelegt; 
ſechs und dreißig andern ſtand daſſelbe Schickſal 
noch bevor, und nur auf die Bitten des Cardi⸗ 
nals Filomarini entgingen fie ihm. . 


Aus den angezuͤndeten Haͤuſern hatte man eine 
bedeutende Anzahl religioͤſer Gemaͤlde, ſowie die 
Bildniſſe Carls V, und Philipps IV. gerettet; die 
erſten ließ Mafaniello unter die Kirchen verthei⸗ 
len und die letzten unter reichgeſchmuͤckten Bal⸗ 
dachinen aufſtellen. i 


Man hat bemerkt, daß kein Mitglled der Re⸗ 
gierung oder des Adels, das entflohen war oder 
ſich verſteckt hatte, von den Rebellen verfolgt oder 
aufgeſucht worden iſt, wahrſcheinlich geſchah es, 
weil Maſaniello einen Befehl dazu entweder mit 
Abſicht nicht gegeben oder zu geben vergeſſen hatte. 


Auf andern Punkten der Stadt fanden nicht 
weniger wichtige Erelgniſſe Statt. Um fein Wer. 


ſprechen zu erfüllen, bot der ſonſt vom Be 
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liebte Herzog von Matalone auf dem Marktplatze 
feine Vermittelung bei dem Vicekoͤnige an, und 
obgleich dieſer ſchon zu Mißtrauen Veranlaſſung 
gegeben hatte, willigte Maſaniello doch nochmals 
darein. „Die Neapolitaner“ — ſprach er — 
„wollen die Aufhebung der druckenden Abgaben, 
„womit fie ſeit Carl V, nach und nach belaſtet 
„worden ſind, ſo wie die Wiedereinſetzung in alle 
„jene Rechte, welche ihnen dieſer Fuͤrſt bewil⸗ 
„liget hat. König Carl beſtimmte, daß uns ohne 
„die Einwilligung des Pabſtes keine neue Abgabe 
„auferlegt werden ſolle, und wir zu den Waffen 


„greifen Fönnten, ohne deshalb für Rebellen ans 
„geſehen zu werden.“ / 


Dieſe Rede war dem Volksanfuͤhrer ohne Zwei⸗ 
fel von Genuino, welcher lange das Amt des 
eletto bekleidet hatte und alſo das Recht des 
Wolkes genau kannte, eingegeben worden, 


Der Herzog von Matalone verſprach, dies dem 
Vicekoͤnig zu berichten und begab ſich deshalb 
ins castello nuovo. Nach einigen Minuten kam 
er mit einer von dem Herzog von Arcos und den 
Mitgliedern feines Raths unterzeichneten Schrift 
zurück, welche die Aufhebung aller ſeit Carl V. 
eingeführten Abgaben und die Anerkennung aller 
von jenem Fürften den Meapolitanern zugeſtande⸗ 
nen Rechte zuſicherte. Mit einmuͤthiger Stimme 
ſorderte das Volk aber das Original der Charte 
Koͤnig Carls und als Matalone aͤußerte, dies 0 

5 nicht 


N 
nicht zu finden, werde ja auch durch dieſe Schriſt 
des Vicekoͤnigs vollkommen erſetzt, ſah er ſich ge⸗ 
noͤthiget ins castello nuovo zuruͤckzukehren. Von 
dieſer Zeit an aͤnderten ſich die Geſinnungen des 
Volkes gegen ihn. | 


Da der Vicekoͤnig die verlangte Charte durch⸗ 
aus nicht aus ſeinen Haͤnden geben, aber doch 
auch gern das Volk zufrieden ſtellen wollte, ſo 
lleß er unter Mitwirkung feiner Raͤthe und des 
Herzogs von Matalone eine falſche darnach ent— 
werſen, welche der letztere kein Bedenken trug, 
den Rebellen zu uͤberbringen. Der Herzog von 
Arcos hingegen unterrichtete, aus welcher Abſicht 
iſt unbekannt, heimlich das Volk vou dieſem Ber 
truge. Man ſchrie über Verrath, riß Matalone 
vom Pferde, überhäufte ihn mit Schmaͤh⸗ und 
Schimpfworten und haͤtte ihn wahrſcheinlich ums 
Leben gebracht, wenn nicht Perrone dazwiſchen ges 
treten waͤre und verlangt haͤtte, daß der Volks⸗ 
verraͤther durch das Geſetz gerichtet werden muͤſſe. 
Matalone ward alſo gefeſſelt ins Kloſter der Car⸗ 
meliter gebracht. 

1 


Der Vicekoͤnig beredete den Herzog von Nor 
cella, welcher mit Matalone in näherer Verbin 
dung ſtand, feinem Freunde die Freiheit zu ver“ 
ſchaffen zu ſuchen und den Unzufriedenen noch 
mals die Charte Carls V. anzubieten. uch 
dieſem haͤtte der Verſuch beinahe das geben ge 


koſtet. b 
or | Vom 


| Erfahr 


rung ſein 
treiben zu konnen, ſich aber mit Maſanlello fehe 


’ | 
Vom Volke des Verraths beſchuldiget, verband 
ſich der furchtſame Adel nun mit den Wicefönige 
und dieſer ſchmeichelte ſich ſchon, daß die Rebellen, 
da kein Mann von Bedeutung ſich an ihre Spitze 
ſtellen koͤnne, bald gezwungen ſeyn wuͤrden, zum 
Gehorſam zurückzukehren. 


Maſaniello befahl allen Kaufleuten und Künft- 
lern, zu den Waffen zu greiſen und ſich mit dem 
Wolke zu verbinden, ließ 19 Kanonen, welche ein 
Kaufmann als Unterpfand beſaß, fo wie noch 
mehrere von den Schiffen im Hafen, welche er 
beim Wlderſtande zu verbrennen drohte, wegneh⸗ 
men, viertauſend Flinten eines Genueſers unter 
ſolche, welche keine Waffen hatten, aber ſtark ge» 


nug waren, fie führen zu konnen, vertheilen, das 


Volk im Gebrauch derſelben üben, ermuthigte die 
Rekruten durch ſeine Gegenwart und ernannte 


fuͤr jedes der acht Handwerke Hauptleute und 


Generale. Seine Worte waren Befehle und fein 
Einfluß und Anſehen ſtiegen mit feiner Unent⸗ 
behrlichkeit. 


Nie entgehen aber Maͤnner, die ſich von einer 


niedern Stufe hoch erheben, vorzuͤglich wenn es 


durch ihre Geiſteskraͤfte geſchieht, dem Neide und 
der Mißgunſt; auch Mafaniello ſollte dieſe herbe 
ung machen. Der Raͤuber hauptmann Pers 
rone hatte gehoſſt, in der allgemeinen Verwir⸗ 

ſogadſches Gewerbe recht ins Große 


verrechnet, 
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verrechnet, der, gerade, offen und frel von allem 
niedern Eigennutze, nur das allgemeine Wohl im 
Auge hatte. Er beſchloß daher, ſich von Mafas 
niello wiederum loszuſagen und ſich an deſſen 
Stelle zu ſetzen. Er benachrichtigte davon ſeinen 
alten Herrn Matalone, welcher den Herzog von 
Arcos und Maſaniello in gleichem Grade haßte 
und Perrone 1000 Zechinen und ſeinen Beiſtand 
verſprach. Um die Ausführung ſeines Planes 
ſogleich zu beginnen, ſetzte der Raͤuber den Her— 
zog in Freiheit und rettete ihn auf einer Felucke. 


Auf der ander Seite verſuchte der Herzog von 
Arcos, Genuino, Maſaniellos vorzuͤglichſten Rath⸗ 
geber, durch Geld ꝛc. für ſich zu gewinnen und 
der Parthei des Volkes zu entziehen, und der 
Greis von 80 Jahren widerſtand nicht lange. 


So trat Mafaniello, der Mann von kuͤhnem, 
unbeugſamem, beſtaͤndigem und anfpruchlofem Chas 
rakter, den dritten Tag ſeiner Herrſchaft an, ohne 
alle dieſe Treuloſigkeiten zu ahnen, ja ohne ſelbſt 
> Gedanken von ſolchen Verraͤtherelen zu 

aben. f 


7 * 
Das Volk, das noch immer die Charte Carls 


V. nicht erhalten hatte, wurde ungeduldig und 
drohte, nichts mehr zu achten und das Aeußerſte 
zu wagen und Maſaniello benutzte dieſe Stim- 
mung, um ſich des Thurmes des heil, Laurentius 
zu bemaͤchtigen. „ 1 
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Dieſer Thurm, einer der wichtigſten Verthei⸗ 
digungspunkte der Stadt, beherrſchte den großen 
Marktplatz, und das Feuer der aus 60 ſpaniſchen 
Soldaten beſtehenden Beſatzung konnte mit der 
groͤßten Leichtigkeit dem dort verſammelten Volk 
den empfindlichſten Schaden thun. Uebrigens war 
in ihm eine große Quantitat Pulver und Blei 
aufgehaͤuſt und man hatte ſchon ein Mal den 
Verſuch gemacht, ſich deſſelben zu bemaͤchtigen. 


Maſaniello führte unter der wunderbarſten 
Ordnung die Unzufriednen dahin und befahl, von 
einer einzigen Kanone unterſtützt, zu ſtürmen. 
Die Belagerung batte drei Stunden gewaͤhrt, als 
die Beſatzung ſich ergab. 

Maſaniello legte ſogleich einige Tauſende der 
ihm Ergebenſten hinein und vermehrte feine Ars 
tillerie durch die im Thurm gefundenen ſechszehn 
Stuͤcke, mit welchen er einige Hauptpunkte der 
Stadt beſetzen und eine Batterie gegen das neue 
Caſtell auffahren ließ. 


Auf das Lauten der Sturmglocke, welche man 
während der ganzen Dauer der Belagerung ges 
zogen hatte und die auch noch einige Zeit nachher 
forttönte, kamen beträchtliche Haufen von Bauern 
aus den benachbarten Dörfern herbei. Maſanlello 
hielt Muſterung uͤber fie, bieß fie darauf heim · 
kehren, aber alle Zugaͤnge der Stadt mit der 
größten Aufmerkſamkelt bewachen. 

a Selbſt 
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Selbſt die Neapolitanerinnen wollten nicht zu⸗ 
ruͤckbleiben und vereinigten ſich in ein bedeutendes 
Corps, deſſen Befehligung eine der ſchoͤnſten Frauen 
Neapels uͤbernahm. 


Die neue Amazone ſchmuͤckte ihr Haupt mit 
einem Schilde, worauf das ſpaniſche Wappen mit 
der Inſchrift: „es lebe der Koͤnig und das 
„treue Volk von Neapel!” zu ſehen war, 
und bewaffnete ihre Hand mit einem Schwerte 
und einem Dolche. 


Mafaniello erhielt jetzt die Nachricht, das von 
neuem zwei Abtheilungen deutſcher Truppen, jede 
500 Mann ſtark, von Capua und Torre del 
Greco aus im Anzuge ſelen und ſchickte ihnen fo» 
gleich ein Detaſchement feiner neuen Soldaten 
entgegen. Nach einem leichten Geſechte wurden 
die fremden Söldner umzingelt, genoͤthigt ſich zu 
ergeben und dann im Triumphe nach Neapel ges 
füßer, wo fie von den Unzufriedenen gut behan⸗ 
delt wurden und deshalb immer riefen: „Es lebe 
„das Volk von Neapel!“ 


Die lage des Vicekoͤnigs ward von Stunde 
zu Stunde mißlicher. Sein Anſehn und ſeine 
Gewalt waren nicht allein bedroht, er mußte for 
gar eine Hungersnoth fuͤrchten; denn ſchon ward 
der Mangel an Lebensmitteln im castello nuove 
fuͤhlbar, da ihm das Volk alle Zufuhr abſchnitt, 


its einer Gaftell 
ſich bereits einer mit Lebensmitteln für Bun „ 


beladenen Felucke bemaͤchtigt hatte und das Caſtell 
ſelbſt immer enger einſchloß. Er glaubte es alſo 
nun endlich an der Zeit, den Vorſtellungen des 
Cardinals Filomarini Gehoͤr zu geben, ſchickte alſo 
den ehrwuͤrdigen Greis aufs neue als Vermittler 
an das Volk und zwar diesmal mit dem Original 
der Charte Carls V. und einem eigenhaͤndigen 
ſchriftlichen Verſprechen, worin er die ſtrengſte 
und unverletzlichſte Befolgung derſelben angelobte. 
Es kam nun nur darauf an, dieſe Dokumente in 
die Hände der vom Volke gewählten Bevollmaͤch⸗ 

tigten zu geben und uͤber die Grundlage eines 
Vertrags zu unterhandeln. Maſaniello ward, wie 
man leicht errathen kann, einſtimmig gewaͤhlt und 
er begleitete den Erzbiſchof, da dieſer auf dem 
öffentlichen Platze Unruhen fürchte, mit einem Ach⸗ 
tung gebietenden Anſtande in die Kirche der Car. 
meliter, die, trotz ihrer Groͤße, nur einen kleinen 
Theil der nachſtroͤmenden Menge faſſen konnte. 


Kaum hatte der Cardinal die Befrelungsakte 
vorzuleſen begonnen, als ſich einige Stimmen 
hoͤren ließen: „Alſo auch Ew. Eminenz ſucht uns 
„zu täuſchen?“ Maſaniello unterbrach den Cars 
dinal, welcher ihn ſragte, was dies zu bedeuten 
habe, mit den Worten: „das Volk ſuͤrchtet, wies 
„derum getaͤuſcht zu werden, da es ſchon ein Mal 
durch eine untergeſchobene Charte hintergangen 

„worden iſt. Ich werde es aber überzeugen und 
L mich mit meinem Kopſe fuͤr die Redlichkeit und 

aufrichtigen Geſinnungen Ew. Eminenz verbür, 
5 gen. 


ET 


„gen.“ Er uͤbertrug alſo, mit Einwilligung des 
Erzbiſchofes, Genuino, dem durch fo viele Betruͤ⸗ 
gereien mißtrauiſch gewordenen Volke die Charte 
vorzulegen, damit es ſich mit eignen Augen von 
der Aechtheit derſelben überzeugen koͤnne. Ends 
lich kam man jedoch uͤberein, die Unterſuchung 
noch zu verſchieben und ſich lieber uͤber die Frie⸗ 
densunterhandlungen zu berathen. 


Die erſte Forderung des Volkes war die Raͤu⸗ 
mung des Schloſſes St. Elmo, wohin ſich die 
Vertreter der koͤniglichen Gewalt geflüchtet hatten. 
Bel dieſer Gelegenheit zeigte ſich deutlich auf der 
einen Seite die Schlauheit und Verraͤtherei des 
alten Genuino, der von der ſpaniſchen Partei er- 
kauft war, und auf der andern die Redlichkeit 
Maſaniellos, der durchaus nichts gegen den Koͤnig 
ſelbſt unternehmen wollte, ſondern ſeine Abſichten 
einzig auf die Miniſter und Bürger richtete, die 
ſich von dem Schweiße der Unterdruͤckten bereis 
chert hatten. Genulno erklaͤrte ſich namlich ſo⸗ 
gleich gegen dieſe erſte Forderung und ſprach: 
„Nehmt Euch wohl in Acht, Neapolitaner, daß 
„Ihr die erlaubte Vertheidigung Euerer Rechte 
„nicht in Rebellion ausarten laſſet! Die Charte 
„Carls V. erlaubt Euch, unter gewiſſen Umftäns 
„den Euch zu verſammeln und ſelbſt mit Waffen 
„gewalt Eure gegruͤndeten Forderungen zu unter⸗ 
„ſtuͤzen, wie Ihr auch bereits im Jahre 1547 
„gethan habt, als die Inquiſition in Meapel eln. 
„gefuͤhrt werden ſollte; aber Ihr m 
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„Recht der Krone antaften, wolltet Ihr die Raͤu⸗ 
„mung und Uebergebung einer Feſtung fordern.“ 
Dieſe Rede verfehlte die Wirkung keinesweges, 
welche der greiſe Verraͤther, der Mafaniellog Herz 
nur zu gut kannte, damit beabſichtigte. Bei dem 
bloßen Worte Rebellion ſtand er von feiner For⸗ 
derung ab, die ihm, und mit Recht, im Anfange 
für das Volk von großer Wichtigkeit zu ſeyn ger 
ſchienen hatte und erklaͤrte mit lauter Stimme: 
„lieber will ich ſterben, als den Namen eines 
„Rebellen auf mich laden.“ Mafaniello hatte fo 
tieſe Ehrfurcht vor ſeinem Koͤnige, daß er nie 
deſſen Namen ausſprach, ohne fein Haupt zu ent⸗ 
bloͤßen und war ihm fo treu ergeben, daß, als 
man ihm rieth, um franzoͤſiſche Hülfe nachzuſu⸗ 
chen, er dem mit dem Tode drohte, welcher ihm 
noch ein Mal fo etwas zu ſagen wagen würde, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Heilmittel 
gegen den Biß giftiger Schlangen. 


Bekanntlich verlor vor einiger Zeit in Schne— 
* bei Gotha ein Menſch das Leben, welcher 
n dem Wahne ſtand, gegen den Schlangenbiß 
durch einen geheimen Kunſtgriff geſichert zu ſein. 
Herr Dr. zenz in Schnepfenthal, ein großer 


Freund der Naturgeſchichte, hielt ſich, um durch 
ö I. Beob⸗ 
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Beobachtungen uͤber dieſe Thiere die Wiſſenſchaft 

zu fördern, mehrere in dortiger Gegend ſich haͤu⸗ 

fig vor findende Kreuzottern. Ein durch fein 

wuͤſtes Leben übrigens übel beruͤchtigter Menſch, 

Namens ‚Hörfelmann, nahm eine dieſer Ottern 

8 den Mund, wurde gebiſſen und ſtarb auf der 
telle. 


Dieſer Ungluͤcksfall bewog den menſchenfreund⸗ 
lichen Dr. Lenz ſeine Bemuͤhungen in Aufſindung 
eines Heilmittels gegen den Schlangenbiß zu vers 
doppeln, obgleich mehr als rooojährige Forſchun⸗ 
gen zu keinem Mefulrar gefuhrt hatten. Im Anr 
zeiger der Deutſchen Mr. 315. 1930 macht Dr. 
Lenz jetzt bekannt, daß es ihm gelungen fei, den⸗ 
noch ein, wie es ihm ſcheint, ſicheres Gegengift 
gefunden zu haben. Verſuche an Thieren, nament- 
lich an Tauben, beſtaͤrkten ihn in dem Erfolge 
ſelner Erfindung. Das Gegengift, deſſen er 
ſich mit Gluͤck bedient hat, ift das Chlor! 
Chlor, auch dephlogiſtiſirte Salzſaͤure genannt, iſt 
eine waſſerhelle Fluͤſſigkelt, welche einen draſtiſchen 
Geruch verurſacht; die Wirkung deſſelben durch 
eine ganze Reihe von Verſuchen fol faſt ans 
Wunderbare grenzen! 


Es fräge ſich nun noch, ob das Chlor auch 
dieſelben günftigen Wirkungen auf den menfhr 
lichen Körper äußern wurde? Wäre dies, M 
würde die Erfindung des Dr. lenz von unbere“ 
chenbarem Ruten für die Meuſchhelt ſein. 1455 1 
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ſollte ſich Chlor überhaupt als Gegengift bei 
Menſchen beſtaͤtigen, fo würde dieſes Mittel hoͤchſt 
wahrſcheinlich auch gegen Mineral- und Pflanr 
zengiſte (wie es ſich denn auch bereits als Gegen⸗ 
gift der Blauſäure bewährt hat) und gegen pefts 
5 Kranfpeitsformen ſich wohlthaͤtig äußern. 
Welche Schluͤſſe laſſen ſich an dieſe Hoffnung an⸗ 
reihen! Moͤchte die Vorſehung jene Erfindung 
zum Segen der Menſchheit beſtaͤtigen! 


— 


Stlatiſtiſche Mittheilungen 
über den preußiſchen Staat. 
Steinkohlen. 


Sie werden in vielen Theilen des Staats in 
großer Menge angetroffen, und gehören zu den 
wichtigſten Produkten im Mineralreiche. 


Am reichſten daran find die Provinzen Weſt⸗ 
phalen, Schleſien und Nieder- Rhein. In den 
erſten gelcner ſich beſonders die ehemalige Graf» 
haft Mark aus, deren Steinkohlen zu den beften 
in Europa gehören, und in Schleſien der Kati» 
boriſche, Glatziſche, Schweidnitziſche und vorzuͤg⸗ 
lich der Beuthen 'ſche Kreis. 


Der Weſſphaͤliſche Hauptbergdiſtrikt lieferte im 
Durchſchultte ** 325 1816 bis 1827 jahrlich 
2118, 984 Tonnen, im J. 1828 aber 2,494,854 
Tonnen, die Tonne zu vier Scheffeln geerchn 

| n 
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* 


In Schleſien wurden im Jahre 1828 von den 


gewerkſchaftlichen und landesherrlichen Gruben in 
1 und auf dem Schweidnitziſchen 
evier: 


an Stuͤckkohlen 13727334 Tonne, 
an kleinen Kohlen 10692294 Tonne, . 
an Coaks . . 333424 Tonne gefördert, 


Sachſen hat ſeine weniger bedeutenden Stein 
kohlengruben im Saalkreiſe. Hier wurden im 
J. 1828 gefördert; 689884 Tonne. 


Kleve» Berg, beſonders in Eſſen und Verden, 
deren Steinkohlen denen in der ehemaligen Graf⸗ 
ſchaft Mark gleich geſchaͤtzt werden. Hier wurden 
1828 geſoͤrdert 857514 Tonnen, welche in der 
oben, bel dem Weſiphaͤliſchen Hauptbergdiſtrikte 
angegebenen Summe eingeſchloſſen ſind, da Eſſen 
und Verden u demfelben gehören, 


Nieder ⸗Rhein, beſonders bei Efchweiler, an der 
Wurm und im Kreiſe Saarbrüf, Aus den in 


dieſem Kreife gelegenen landesherrlichen Zechen wur⸗ 


den im J. 1827 geliefert; 865572 Tonnen, 
ein 


Redakteur Dr, Ulſert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


1 
— 
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Briegiſcher Anzeiger. 


28. N 
Freltag, am 15. April 183 1. 
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Jahrmarktsverlgungen. 

Der Kram⸗ und Vlehmarkt zu Toſt iſt vom roten 
May auf den z§ten Map d. J., und der Kram und 
Viehmarkt zu Sohrau iſt vom ııten May auf den gten 
May d. J. verlegt worden, welches hierdurd) bekannt 
gemacht wird. Brleg den II. April 1831 

Königl. Preuß. Polizei s Amt, 
Dantfagung 

Für den am ten d. Mis. bei dem Caſſino⸗Ball von 
den reſp. Mitgliedern zum Beſten der Armen geſam⸗ 
melten Betrag per 2 Rthlr. 20 fgr. 1 pf. ſagen wir den 
guͤtigen Gebern hiermit unſern Dank. 

Brieg, den ı2ten April 1831. 

Der Magtſtrat. 


5 Bekanntmachung. 5 
Das ſub No. 166 hierſelbſt gelegene Muͤllerſche, auf 
1363 Rihle. 22 for. 6 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Haus 
fol im Wege der nothwendigen Subbaſtatlon verfauft 
werden. Es werden demnach alle Beſitz⸗ und Zab⸗ 
lungsfähige hierdurch aufgefordert, in den hierzu ans 
geſetzten Terminen den zten Maͤrz e. Vormitt. 10 Uhr, 
den Sten April c. Vormltt. 10 Uhr und in dem letzten 
peremtoriſchen Termine den zten May c. Vormittags 
aum 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath Thiel in unſerm 
Partheiens Zimmer zu erſcheinen, ihre Gebote zu Pros 
tofoll zu geben und zu gewärtigen, daß demnächſt ine 
fofern geſetzliche Umstände nicht eine Ausnahme vers 


Ratten, de » 
erfolgen wie dag an den Meiſt und Beſtblethenden 
Konigl. 


„Brieg den 4. Januar 18313 
Preuß, Lands und Etat» Gericht. 


. — 


Jagd- Verpachtung. 
Die Jagd Benutzung auf den Feldmarken des zum 
Koͤniglichen Stift⸗Amte Brieg gehörenden Dorfes 
Frauenhaln Ohlauer Kreiſes ſoll auf die ſechs Jahre 
vom ıten Juny 1831 bis ult. May 1837 Im Wege der 
Öffentlichen Licitation anderweitig verpachtet werden, 
und es iſt hierzu ein Termin auf den zoten April 
a. c. von Vormittags um 10 Uhr bis Nach⸗ 
mittags um 6 Uhr anberaumt worden, welcher 
im Königlichen Steuer⸗Amte zu Brieg abgehalten wer⸗ 
den wird. Die Pachtluſtigen haben ſich daher am ge⸗ 
Hachten Tage hblerſelbſt elnzufinden und ihre Gebothe 
abzugeben. 

Der Zuſchlag kann jedoch erſt nach Eingang der Ge⸗ 
nehmigung des Köntglihen Hochwürdigen Provintlal⸗ 
Schul⸗Collegit für Schleſten erfolgen. 

Brieg, den sten April 1831. 

Koͤnigl. Stift-Amts⸗Adminiſtration. 


Yagd » Verpachtung. 

Die mit dem erften September d. J. pachtlos wer⸗ 
dende Jagd im Paulauer Werder, werde ich Son n⸗ 
abends den 23ten April c. Vormittags um 
m Uhr im Gaſthof zum goldenen Kreutz 
zu Beleg, auf ſechs Jahre an den Melſtbietenden 
verpachten, wozu Pachtluſtige hierdurch eingeladen 
werben. Scheldelwitz den 8. Apell 1831. . 


Der Koͤnigliche Fort +» Karh 
d. Rochow. 


4 


arnung 
ch warnige hierdurch Jedermann, meiner Frau um? 
ter keinem Borwande auf meinen Namen Geld zu leihen 
oder Waare ohne Bezahlung derabfolgen zu laſſen, IM 
ven ich auf feinen Fall etwas wiedererſtatten werbe 
Auch erſuche ich diejenigen, welche Zahlung für — 
tigte Urbeit an mich lelſten wollen, derſelden wah 
meiner Abweſenheit keln Geld einzubändigem 
Wlakler, Schuhmacher r. 


u 
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Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, welche an den verſtorbenen Apothe⸗ 
ker Schaff Forderungen zu haben vermelnen, werden 
hiermit aufgefordert ſich damlt binnen 14 Tagen zu 
melden, widrigenfalls ſie ihre Rechte im Wege des 
Prozeſſes werden geltend machen muͤſſen. 
Zugleich werden auch alle diejenigen hlerdurch aufs 
gefordert, welche aus irgend einem Grunde an denſel⸗ 
den Zahlungen zu lelſten haben, folches binnen 14 Ta⸗ 
en zu thun, well fie fpäter ohne weitere Erinnerung 
m Wege des Prozeſſes werden zur Zahlung angehal⸗ 
ten werden. Brieg, den Öten April 1831. 


— —— —ß— . 
Bekan ne machung. 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
bleſiger Stadt, erlaube ich mir, mich als hoͤchſt ap⸗ 
probirte Hebamme zu empfehlen, mit der ganz ergeben⸗ 
ſten Bitte, mir Zutrauen zu ſchenken, möbel lch mich 
ſtets bemuͤben werde, meine Pflichten gewiſſenhaft zu 
erfuͤlen. Brleg den 13. April 1831. 
Amalie Wilhelmine verw. Bochow 
geb. Schoͤnwald. 
Wohnhaft Oppler Gaſſe Nro, 178 
Parterre. f 
—— 
Bekanntmachung und Einladung. 
„Von dem Bräuer und Mälzermeifter Herrn Seidel, 
85 ich deſſen Beſitzung (die ehemalige, Bodeſche 
l Hanf » Gaftwirtpfchaft) — vor dem Breslauer Thore 
11 eden — fett kurzem in Pacht übernommen. Bei des 
dae wachung dieſes erfuche ich zugleich ein ſehr geehr⸗ 
e lu ganz ergebenſt, um zahlreich gütigen Bes 
a 5 ab gebe die Verficherung, ſtets mit den beſten 
a lligſten Getraͤnken und Epeifen, aufzuwarten. 
Du Werde ich nach Möglichkeit für Unterhaltung und 
Vergnuͤgen meiner keſp. Säfte ſorgen. 
5 Gotilleb Döring, Koffetler. 
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Wleſen⸗ Verkauf. 

Die auf dem ehemaligen Amts- Anthelle von Groß 
Neudorf und namentlich auf der alten an den Abra⸗ 
hams Garten graͤnzenden fogenannten Bufchwiefe unter 
den Nummern 12 bis incl, 18 gelegenen zuſammen 14 
Morgen Rheinlaͤndiſch enthaltenden Wieſen find zu 
verkaufen. 

Weltere Auskunft ertheilt Herr Buchdrucker Wohl⸗ 
fahrt. Beleg den toten April 1831. 

Ergebenſte Anzeige, 

Einem hoͤchſt verehrungswuͤrdigen Publico, welches 
mich ſeit drei Jahren mit eben fo guͤtigem Wohlwollen 
als Vertrauen beehrte, fühle mich durch meine jetzt 
immer mehr zunehmende Kraͤnklichkeit an Bruſtſchmerz 
und Athemloſigkeit, welche mir Treppen ſteigen und 
oͤfteres Ausgehen unmoglich machen, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen verbunden, daß ich ferner feinen Unterricht außer 
dem Haufe zu geben, und nur ſolche Stunben fortzu⸗ 
ſetzen und zu uͤbernehmen vermag, welche in meiner 
Wohnung genommen werden moͤgen. 

Meine Führung, meine Rechtlichkelt, fo wle mein 
neues Local, in welchem ich eine elgene, von meiner 
Famille ganz ſeparate Stube zum Unterricht anſtaͤnbig 
eingerichtet habe, um jede nur moͤgliche Störung zu 
vermeiden, naͤchſt dem guͤtigen Zeugniß aller verehrten 
Schüler, welche melne Kraͤnklichkelt ſchon fruͤher des 
tuͤckſichtigend die Stunden bei mir zu Hauſe beſucht, 
und dabei gewiß weder gründlichen Unterricht noch An» 
Rändigkeit vermißt haben werden, laſſen mich auch für 
die Zukunft weder an Vertrauen noch guͤtigen Woblr 
wollen zweifeln, welchen ich mich hiermit ganz gehor⸗ 
famft zu empfehlen aulr die Ehre gebe. 

Brieg, den 14ten April 1831. 
C. Thiele, er 
Lebrer der franz. Sprache, Pa 175 
Straße im Haufe des Maurer⸗Melſter 
N Herrn Schiffter: 
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Die neu errichtete Weinhandlung 
von J. N. Levy et Comp. 
am hieſigen Ringe in dem Haufe Nr. 5% 1 

We) (genannt zum goldnen Frieden) 

empfiehlt ſich mit einem wohl affortirten Lager verſchle⸗ 
dener Sorten, vorzuͤglich aber mit einer Auswahl der 
ſchoͤnſten herben Oder⸗Ungar⸗ und Tofaiers 
Welne, ſowohl im einzelnen Ausſchank als auch 
im Ganzen, unter Verſicherung reeller Bedienung 
und billiger Preiſe; beſonders bei Abnahme von ganzen 
Kuffen und Antheilen. Brleg den 3. März 1831. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende empfehlende Anzel⸗ 
ge erlaube ich mir hierdurch, ein verehrtes Publikum 
davon in Kenntniß zu fetzen, daß mein genannter Ges 
ſchaͤfts freund Herr J. N. bevy, im Stande ſeyn wird, 
dem Geſchmack der reſp. Abnehmer zu entſprechen, da 
ich bemuͤhet war, auch ferner bemüher ſeyn werde, oben 
erwähntes Etabliſſement mit den haltbarſten und vor⸗ 
zuͤglichſten Ober-Ungar⸗Weinen und Tokaier, aus mei⸗ 
nem, wie bekannt, nicht unbedeutendem Haupt⸗Lager 
zu Rybnick in Oberſchleſten, beſtens zu verſorgen, da⸗ 
ber derſelbe auch im Stande ſeyn wird, größere Wein⸗ 
beſtelungen zur Zufriedenheit zu realifiren, 

J. Hoͤniger, 
Weln⸗Kaufmann zu Rybnick in Oberſchleſien. 
PR ® leich⸗Waaren⸗Beſorgung. 
m 
Jahr wl 


ich hlerbey, daß die zur erften, als 
10 Ueli, agen 2 en Waaren bis Mit⸗ 
u peſſ, def mir eingeliefert fein müſſen. 
\ G. H. Kuhnrath, 
im ſteinernen Diſch am Ringe. 
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f Malzbonbons 
von vorzuͤglicher Güte, denen die nachgemachten in kei⸗ 
ner Hinſicht gleich kommen, und welche Bruſtkranken 
und am Huſten Leldenden, ganz vorzuͤglich zu empfeh⸗ 
len ſind, ſo wie 


beſte Gnadenfreyer Pfeffermuͤnzkuͤchel 
ſind fortwaͤhrend zu haben, bei f N 
G. H. Kuhnrath. 


Wohnungs⸗ Veranderung. 

Einem hochgeehrten hieſigen als auch aus waͤrtigen 
Publiko zeige ich hlermit ganz ergebenſt an, daß ich von 
beute an auf der Burggaſſe im Hauſe des Tuchmacher⸗ 
Meiſter Herrn Erbs zwei Stiegen hoch wohne, und 
bitte um fernere geneigte Aufträge, ö ; 

Brieg den 11. April 1831. . 

Olſtelhuth, Buͤrger u. Mahler 


Feinſten orientaliſchen Raͤucherbalſam, 
welcher alle Fabrikate dleſer Art an Guͤte und Wohlge⸗ 
euch uͤdertriſt, und bei deſſen Bereltung, durch die forgs 
faͤltigſte Auswahl der Beſtandtheile, den häufigen Kla⸗ 
gen bei andern derglelchen Fabrikaten über die zum 
Huſten relzenden Dämpfe, gaͤnzlich vorgebeugt iſt; ha⸗ 
be ich wiederum erhalten und empfehle ſelbigen zu ge⸗ 
nelgter Abnahme. G. H. Kuhnrath. 
— — — — : 1 — — 


Zu vermiethen. 

In meinem Haufe If vornheraus eine Stube, Als 
fove und Gewoͤlbe nebft Zubehör zu vermiethen und zu 
Johannl zu beziehen. G. Becker. 

In dem Haufe ſub No. 19 auf der Gerbergaſſe, it 
der Mittelſtock, beſtehend aus 4 Stuben, elner lichten 
Kuͤche und Flur nebſt dem dazu gehoͤrlgen Keller, Holz⸗ 
und Bodengelaf, zu vermlethen und zu Johann d- J. 
zu bestehen, und kann ſolches auch noͤchigen Falls ges 
thellt werden. Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer. 
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Zu vermiet ben. 

In No. 149 auf der Oppelaſchen Gaſſe iſt der Ober⸗ 
ſtock, beſtebend in 3 Stuben, Alkove, Bodenkammern, 
Keller nebſt übrigen Gelaß zu vermlethen und kommende 
Jobannt zu bezlehen⸗ x 

In dem am Ringe und der Muͤhlgaſſen-Ecke belegenen 
Haufe ſub No. 57 ſind zwel Wohnungen nebſt Zubehr 
zu vermiethen und zu Johannt zu beziehen. Das Näs 
bere iſt beim Elgenthümer zu erfahren. 


In dem Haufe ſub No. 1 auf der Jolgaſſe iR der 
Oberg und im Mittelſtock eine Stube mit Alfove 
nebſt allem Zubebör zu vermlerhen und zu Johann! zu 
beziehen. Das Nähere bei dem Eigenthümer. 


In No, 52 am Ringe iſt der erſte Stock zu vermies 
then und auf Johann! zu beziehen; beſtehend in 5 Stu⸗ 
ben, 1 Küche, Keller und Holzſtall, auch kann eln Pfer⸗ 
deſtall zu 2 bis 3 Pferden dazu vermlethet werden. Das 
Nähere iſt bei dem Buchbinder Herrn Gröfchel am 

Ringe No. 16 zwei Treppen hoch zu erfahren. 


In meinem Haufe auf der Oppeln ſchen Gaſſe No. 
103 im Hinterdauſe iſt eine große Stube mit einer Als 
kove nebſt Holzſtall und Bodenkammer zu vermiethen 
und auf den ıten Juli zu berieben, 

Arnold, Seifenſſeder. 


— ——— _. — — 
Angekommene Fremde 


- vom ten bis ı3ten April 1831, 

Im goldenen Kreutz. Hr. Starke, Ober, Landes, Ger. Nth., 
1. Rofa, Ober, Landes⸗Ger.Salarien-Kaſfen⸗Rendant, Hr. 
mon, Kalkulator, fämmtlich aus Breslau. Hr. v. Burgs, 

Mr Gutebr. aus Reichen. Hr. Meiner, Hütten, Jufp. aus 

Se. it: 5755 v. Ju ne Dembronfa, 
a > t afts⸗Inſp. a. e Hr. Wi 
e 15 1 3 a Seren 1 

‚a. 7 goldenen Lamm, Hk. Txespe, 

2. Neichthal. Or. Trespe, Referend. a Breslau. vr ar 

yaufm.. a. Breslau. Hr. Epfiein, Kim: g. Carisrupe. Hr. 
Zawadiky, Hr. v. Mauſchwitz, Hr. v. Eroufag, Studenten 


aus Breslau, Hr. Neumann, Kaufm. a. Stettin. Hr. Gut 
tentag, Hr Braäunert und Hr. Schmidt, Kaufl. a. Breslau. 


— Im goldenen Löwen. Hr. Graf v. fe Hr 


aus Bokislawitz. Hr. Brody und Hr. Jarskowitz, Kaufl. aus 
Breslau. Hr. Graffunder, Capit. a. Cammin. Hr. Fiſcher, 
Huͤtten⸗Inſp. aus ede Hr. Greuppner, Juſtiz-Rat 
aus Proskau. Hr. Birkenfeld, Km., Hr. B. v. Tſchammer, 
Ober⸗Kontroll., Hr. Teichmann, Lieut., fümmel, aus Oppeln. 
Hr. Wieſe, Amtm. a. Gr. Tinz. Hr Pathe, Buͤrgermeiſter 
g. Steinau. Hr. Meyer, Inſp. a. Gruͤttenberg. Hr. Kluge, 
Lehrer aus Jacobswalde. Pr. Hillmann, Amtın, a. Pol. Ell⸗ 
Aud, Hr. Tiesler, Amtm. a. Schollendorff. Hr. Kindler, 
mem, a. Ob. Stadam. — Im goldenen Adler. Hr. Jahr, 
artikul. aus Breslau. Hr, Verrary, Kaufm. aus Zobten. 
r. Bergmann, Handlungs, Commis aus Ratibor. Hr. von 
urtſcher, Capit. a. Löwen. — Im rothen Hirſch. Hr. ach 
prachlehrer a. Carlsruhe. — Im blauen ul Hr. 
länder, Kaufm. a. Nude e Tr. Kurſawe und Hr. Stütze, 
beide Schulamts,Kandid. a. Breslau. — Im Privat Logis. 
Ok. v. Prittwitz, Neferend. aus Breslau. 


Briegiſcher Marktpreis 
den 9. April 1831. 
Preuß iſch Ma a f. 
Weisen, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 
Desgleihen Niedrig er pie 14 
olglich der Mittlere RA. 1 
orn, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 
Desgleichen Niedrigſter Preis 
olglich der Mittlektrte 0. + 
erſte, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 
Desgleichen Niedrigſter Preis 
84% der Mittlere 


Courant. 
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aafer, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 
esgleichen Niedrigſter Preis 
olglich der Mittlere +. . } 
ierſe, die Metze 

raupe, dito 0 
ruße, dito ı „ 
rbſen, dito + 
Linſen, dito 
Katte * dito 
Butter, das Quart 
Eier, die Mandel 
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